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Beeindruckend: Gerlinde Kaltenbrunner hat 14 Achttausender im Himalaya bezwungen. Über ihre Erlebnisse und Erfahrungen berichtete sie in den
Mainfrankensälen. FOTO: GÜRZ

Zierliche Frau mit riesigemWillen
Extrembergsteigerin Gerlinde Kaltenbrunner begeistert in den Veitshöchheimer Mainfrankensälen 850 Gäste
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VEITSHÖCHHEIM Was Gerlinde Kal-
tenbrunner, die erste Frau, die alle 14
Achttausender ohne Sauerstoffver-
sorgung bezwang, von Gipfeln,
Schicksalsschlägen und Glücksge-
fühlen zu erzählen hat, zieht die
Massen an. „Wenn ich auf einen
Berg hinauf kann, bin ich glücklich“,
sagt Kaltenbrunner.

14 Vorträge hält sie allein im
März. Auftakt war in den Main-
frankensälen. Dem Veitshöchheimer
Rainer Caselmann war es gelun-
gen, die Extrembergsteigerin im
Rahmen seiner Veranstaltungsreihe
„Die Welt in Bildern“ in die Halle
zu holen.

Wer die 41-Jährige neben der riesi-
gen Projektionswand stehen sieht,
kann kaum glauben, welche außer-
gewöhnliche Leistungen die zierli-
che Person schon seit 18 Jahren voll-
bringt. Sie wirkt natürlich, sprudelt
über vor Energie. Den 850 Besuchern
vermittelt die Oberösterreicherin,
dass Bergsteigen für sie Lebensinhalt
und Berufung, Faszination, Leiden-
schaft und Fanatismus zugleich ist.

Mit spannenden Bildern und Vi-
deosequenzen lässt sie das Publikum
an der Besteigung der beiden höchs-
ten Berge der Welt, dem 8848 Meter
hohen Mount Everest im Jahr 2010
und des 8611 Meter hohen K2-Gi-
ganten im August letzten Jahres teil-
haben.

Zugleich sind großartige Aufnah-
men von Land, Leuten und Bräu-
chen in Nepal rund um den Hima-
laya zu bestaunen. Kaltenbrunner:
„Wenn die dortigen Bewohner die
Zunge rausstrecken, heißt das: Glück
wünschen.“ Sie schildert so auch
ihre besondere Beziehung zum Klos-
ter Tengpoche und die Eröffnung der
von ihr durch Benefiz-Vorträgemitfi-
nanzierten neuen Schule für 750
Kinder im Jahr 2009.

Auch die überlebenswichtige Zu-
sammenarbeit mit den Meteorolo-
gen zu Hause kommt immer wieder
zur Sprache. Denn im kleinen Team,
mit Minizelt und wenig Gepäck,
bricht die Bergsteigerin im Alpinstil
immer wieder zu den höchsten Ber-
gen des Himalaya auf – ohne fest ins-
tallierte Hochlager, ohne Hochträger
und ohne Sauerstoff.

Die Anfänge ihrer Leidenschaft
spiegeln sich in Bildern aus ihrer Ju-
gend wider. Gemeinsam mit dem
Pfarrer ihrer Heimatgemeinde Spital
am Pyhrn erstieg Kaltenbrunner
ihre ersten namhaften Berge in der
Region. Ihren ersten Achttausender
bezwang sie 1994 als 23-Jährige. Ihre

sichere Stellung als Krankenschwes-
ter gab sie 2003 nach der Bestei-
gung des wunderschönen Nanga
Parbat auf, von dessen Gipfel aus
man 7000 Höhenmeter bis ins In-
dustal hinunter sehen kann. Seit-
her betreibt sie das Bergsteigen pro-
fessionell, kann von Vorträgen und
Sponsoren-Geldern leben. Denn je-
de Achttausender-Expedition kostet
viel Geld für Material und Lizenzen.

Da bleibt wenig Platz für anderes.
Im Sommer 2007 heiratete die Öster-
reicherin denn auch Ralf Dujmovits,
den einzigen Deutschen, der alle
Achttausender bestiegen hat und der
seitdem ihr Bergpartner ist.

Die Willensstärke Kaltenbrunners
zeigte sich am K2, der aufgrund sei-
ner extremenWetterbedingungen als
schwierigster aller Achttausender gilt.
Den bezwang sie erst im siebten Ver-
such. Bei ihrem sechsten Bestei-
gungsversuch im August 2010 starb
mit Fredrik Ericksson ein guter
Freund von ihr kurz vor dem Gipfel.
Gerlinde Kaltenbrunner stand weni-
ge Meter entfernt am Eishang, als der
Schwede 1000 Meter in die Tiefe
stürzte.

Das Unglück verarbeiten und neue
Kraft schöpfen konnte sie im Ok-
tober 2010, als sie als Kontrastpro-
gramm die Carstensz-Pyramide, den

mit 4884 Metern höchsten Berg
Ozeaniens bestieg und dabei eine
ganz andere Kultur kennen lernte.

Dann versuchte sie sich wieder am
K2. Dreimal hatte sie den Berg von
Pakistan aus angegangen. Nach dem
tödlichen Absturz hatte sie für die
Südseite kein gutes Gefühl mehr und
entschied sich nach einjähriger Vor-
bereitung für den Aufstieg von der
Nord-Seite im chinesischenKirgistan.

Sie ließ sich auch nicht davon ab-
halten, dass ihr Mann 2010 am K2
und am Mount Everest und auch
2011 am K2 die Tour abbrach. Ge-
meinsam mit den beiden Kasachen
Wassilij Piwzow und Maksut Schu-

majew und dem polnischen Filme-
macher Darek Zaluski setzte sie die
immer wieder aussichtslos erschei-
nende Besteigung fort.

Die letzten Schritte dort oben zu
gehen, sei einmalig gewesen. Kalten-
brunner: „Es ist ein Moment der Er-
füllung und Dankbarkeit, und ich
spüre voller Demut, wie klein wir
Menschen vor der großen Natur die-
ser Berge sind.“ Ein Gefühl – eigent-
lich nicht in Worte zu fassen.

Im April macht sich Gerlinde
Kaltenbrunner wieder auf. Sie will
den Nuptse bezwingen, 7861 Meter
hoch, ein Berg in direkter Nachbar-
schaft zum Mount Everest.

Dem Verein ein Leben lang verbunden: Den über 60 Jahren dem Verein
treuen Mitgliedern gratulierten der Präsident des Bayerischen Turnverban-
des, Alfons Hölzl (links), daneben Bürgermeister Peter Stichler, Landrat
Eberhard Nuß (Zweiter von rechts) und Landtagsabgeordneter Volkmar
Halbleib (Sechster von rechts). FOTOS: CHRISTIAN AMMON

Zwölf neue Ehrenmitglieder: (von links) der Vorsitzende des Ehrenrates
Bürgermeister Peter Stichler, Walter Müller, Karl Weidner, Elmar Ruß, Vize-
präsident Karl Kieselbach, Elmar Stumpf, Lothar Mais, Werner Götz, Georg
Ries, Präsident Dietrich Polzin, Marliese Glücker, Wilfried Dilger, Irmgard
Gerhard, Gerd van Elten und Leiterin der Verwaltung Gabi Ries.

Von der Freiheitsbewegung zur Freizeitbewegung
Vor 150 Jahren wurde in Höchberg die Turngemeinde gegründet – Zahlreiche Ehrungen beim Ehrenabend
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HÖCHBERG Es müssen besonders
mutige und gestandeneMannsbilder
gewesen sein, die 1862 die Turnge-
meinde Höchberg gegründet und
einen ersten Turnplatz an der Haupt-
straße angelegt haben. Sicher wären
sie mit dem Ehrenabend, den die
Sportfreunde in der vereinseigenen
Halle in der Jahnstraße feierten, zu-
frieden gewesen. So hätten sie nicht
nur erlebt, dass die Turngemeinde
1862 Höchberg heute mit 1900 Mit-
gliedern einer der größten Vereine
des Landkreises ist, sondern auch,
dass sich das eigentliche Ziel des zur
Pflege von Sport und Geselligkeit ge-
gründeten Vereins erfüllt hat, „der
Kampf gegen die Unterdrückung der
persönlichen Freiheit durch eine
fortschrittsfeindlicheObrigkeit“, wie
der frühere Vereinspräsident Walter
Müller in seiner Festrede feststellte.
„Die Freiheitsbewegung hat sich
heute zur Freizeitbewegung entwi-
ckelt“, lautete sein Fazit über
150-jährige Vereinsgeschichte.

So saß bei dem würdig und kurz-
weilig gestalteten Festakt, der den
Auftakt für eine Reihe von Veranstal-
tungen im Jubiläumsjahr bildet, mit
Landrat Eberhard Nuß als Schirm-
herr und Bürgermeister Peter Stichler
die „Obrigkeit“ sogar an einem Eh-
rentisch nahe der Bühne. Nicht um
etwa aufmüpfige Reden zu notieren,
sondern um in Grußworten die eh-
renamtliche Vereinsarbeit zu loben.
Peter Stichler stellte fest, dass das
breite Sportangebot in der Gemein-

de nicht ohne den freiwilligen Ein-
satz für das Wohl der Gemeinschaft
möglich sei. Die Turngemeinde ver-
mittele auch heute noch „Werte, die
für den Zusammenhalt unserer Ge-
sellschaft unentbehrlich sind“, sagte
er vor rund 150 Festgästen.

Nachdem die Turngemeinde, die
nur ein Jahr nach dem Bayerischen
Landesverband entstanden ist, an-
fangs mit zahlreichen Schikanen
und Behinderungen zu kämpfen hat,
blüht der Verein ab 1880 rasch auf.
Die erste Turnhalle wird 1904 an der
Stelle der heutigen TG-Halle gebaut.
Damals erlebt der Verein seinen tur-
nerischen Höhepunkt. Leibesübun-
gen an Barren, Reck, Ringen und auf
der Bodenmatte sowie Gymnastik
prägen das Bild. Nach dem Ersten
Weltkrieg öffnet sich der Verein. Er
schließt sich 1920mit demHöchber-

ger Arbeitersportbund zusammen.
In rascher Abfolge entstehen neue
Abteilungen: bereits 1919 die Fuß-
ballabteilung, 1921 das Frauentur-
nen, 1922 der Singkreis, 1928 der
Radsportverein „Solidarität“.

Der damals bereits auf 480 Mit-
glieder gewachsene Verein baut 1929
unter dem Vorsitzenden Johann
Nunn eine neueHallemit Gaststätte,
die auch heute noch – 1991 umge-
baut zur modernen Sport- und Ver-
anstaltungshalle – das Herzstück des
Vereins ist. Der Verein verwirklichte
das Großprojekt mit Hilfe eines Dar-
lehens einer Brauerei aus Fuchsstadt,
das mit Biereinnahmen verrechnet
wurde – eine geschickte, wenn auch
wenig sportliche Lösung.

Heute verfügt die Turngemeinde
neben der TG-Halle über großzügige

Trainingsmöglichkeiten an der vom
Verein im Erbbaurecht errichteten
Hans-Stumpf-Waldsportanlage so-
wie in den Schulturnhallen des
Mainlandzentrums und der Ernst-
Keil-Schule, dem Schwimmbad und
einem Kunstrasenplatz. Der Verein
besteht heute aus elf selbstständigen
Tochtervereinen. Das Angebot reicht
von Handball über Volleyball und
Tischtennis bis Judo, Ju-Jutsu und
Taekwon-Do oder Bahnengolf. Au-
ßergewöhnlich sind die Kunstrad-
fahrer und eine Radgruppe mit his-
torischen, nachgebauten Fahrrä-
dern.

Eine neue Vereinssatzung von
1998 hat die Abteilungen in selbst-
ständige Tochtervereine umgewan-
delt. Für Walter Müller ist dies ein
wichtiger Schritt, sich auch weiter-
hin den gesellschaftlichen Verände-

rungen zu stellen und mehr zu sein
als ein bloßes „Dienstleistungsunter-
nehmen“.

Es gab zahlreiche Ehrungen für langjäh-
rige Mitgliedschaft. Für 60 Jahre und
länger wurden ausgezeichnet Werner
Lother, Gerd Nossen, Franz Seubert, Dr.
Hermann Beck, Lothar Brückner, Kurt
Bürk, Josef Dobler, Marliese Glücker,
Werner Götz, Erich und Werner Körner,
Werner Lamm, Werner Lother, Franz
und Heinz Mechtersheimer, Roland
Müller, Gerd Nossen, Franz Seubert,
Helmut Siedler und Elmar Stumpf; 65
Jahre und länger: Alfred Albert, Rudolf
Gerschütz, Heinz, Guckenberger, Max
Hupp, Karl Kohl, Heinz Krug, Heinz
Langhirt, Theo Nickel, Erich Roos, Erich
Schulz, Erhard Spiegel, Erich Wagen-
brenner, Karl Weidner; 70 Jahre und
länger: Adolf Götz, Max Kempf, Oskar
Kempf, Walter Ries, Adolf Wiesen; 75
Jahre und länger Walter Clement, Lud-
wig Wilhelm; 80 Jahre und länger:
Heinrich Liebler.

Tanzsport
auf hohem
Niveau

Männertanzturnier
in Grünsfeld

GRÜNSFELD (feu) Mit einer Zeitreise
ins Mittelalter gewann die Männer-
garde der „Heeschter Berkediebe“
aus Hainstadt das zwölfte Männer-
tanzturnier in der Grünsfelder Stadt-
halle. Auf den zweiten Platz kamen
die „Jagsttalcasanovas“ aus Kraut-
heim. Gemeinsam belegten die Höp-
finger „Schnapsbrenner“ und das
Männerballett aus Trappstadt den
dritten Rang.

An dem von derMännertanzgrup-
pe der Grünsfelder „Hasekühle“ or-
ganisierten Wettbewerb nahmen
zehn Formationen teil. Zu sehen war
attraktiver Tanzsport mit originellen
Showeinlagen.

„Dies ist Männertanz auf höchs-
tem Niveau“, erklärte Moderator
Gerhard Fleuchaus. Das Turnier sei
ein sportlicher Wettstreit und keine
Fasnachtsveranstaltung. Eine Jury
mit Wertungsrichtern von den teil-
nehmenden Vereinen vergab Punkte
in den Kategorien Ausführung, Cho-
reografie, Kostüm und Idee. Zusätzli-
che neutrale Juroren sorgten für
mehr Objektivität.

Am Start auch die Schneegänz aus
Eisingen. Malibu war das Reiseziel
des Männerballetts. Beinahe wären
die „Schneegänz“ dort gar nicht an-
gekommen: Nach einer Bruchlan-
dung mussten die Rettungsschwim-
mer von Baywatch sie aus dem Was-
ser fischen. Einen Abstecher in die
Antarktis unternahm das „Stroh-
napf-Ballett“ aus Gerchsheim. Die
Männer statteten den Pinguinen
einen Besuch ab und brachten dabei
das Eis zum Schmelzen. Beide Grup-
pen mussten am Ende ohne Pokal
die Heimreise antreten.

Süße Amanda

NENZENHEIM/WÜRZBURG Zur
Premiere seines Bühnenprogramm
„Bauchlandung“ bekam der Würz-
burger Bauchredner Pierre Ruby mit
seiner Nilpferddame Amanda von
der Nenzenheimer Weinprinzessin
Carolin Belz eine süße Überra-
schung. Nach einer Bildvorlage hat-
te die Weinprinzessin von Philip Az-
cèl bei „Art of chocolate“ eine
„Amanda“ in Schokolade anferti-
gen lassen. Die Nenzenheimer Ho-
heit hatte Pierre Ruby und Amanda
bei der Kitzinger Gartenschau ken-
nengelernt und war so begeistert,
dass sie sich die Premiere des neuen
Programms nicht entgehen lassen
wollte. FOTO: JÜRGEN LANGHAMMER

Für Sporthalle

THÜNGERSHEIM (dch) Die Schul-
kinder Ammelie, Elena, Lea, Johan-
nes, Jonas, Julian, Lorenz und Tom
von der Georg-Anton-Urlaub-
Grundschule haben auf dem örtli-
chen Weihnachtsmarkt Selbstgebas-
teltes verkauft, um den Erlös für
den Bau der neuen Sporthalle zu
spenden. Erst jetzt klappte es mit
einem Termin im Rathaus bei Bür-
germeister Markus Höfling. Stolz
überreichten sie einen Scheck über
175 Euro an Norbert Häglsperger,
den Vorsitzenden des Förderver-
eins. FOTO: DIETRICH
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